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Hauptschüler hne Zukunftsperspektive?

ach der Shell-Jugendstudie, dıie allerdings 1mM Jahr 2006 och VOT dem ak-
tuellen (und schon wıeder gefährdeten) Konjunkturaufschwung veröffentlicht
worden iSt, blicken Jugendliche zunehmend besorgter 1n dıie Zukunft. Sowohl ıhre
Befürchtungen hınsıchtlich der wirtschaftlichen Lage 1n Deutschland allgemeın als
auch die persönlıchen Zukunftsängste haben sıch 1m Vergleich 2002 deutlich
höht. Mehr als Zzwe!l Drittel (69 Prozent gegenüber 55 Prozent 1n der 25572 be-
tragten Jugendlichen 1mM Alter zwıschen zwolf un 25 Jahren befürchten, keinen
Ausbildungsplatz oder keinen ıhrer Ausbildung entsprechenden Arbeıtsplatz
tinden b7zw. ıh wıeder verlieren. Dies sınd jedoch Durchschnittswerte. Wıchtig
1St, W1e sehr diese Zukunftserwartungen Je ach Schulzugehörigkeıt bzw. abge-
schlossener Schulbildung auseinandergehen: Wiährend posıtıve Zukunttserwartun-
CIl LLUT be] 38 Prozent der Hauptschüler un: -schülerinnen anzutreffen sınd,
lıcken 5/ Prozent iıhrer Altersgenossen Gymnasıen pOSIt1IV 1n ıhre Zukuntt. Die
Verknüpfung zwıischen ihrer Bıldung un!: den daraus resultierenden Chancen 1St
den Jugendlichen also durchaus bewufst!.

Verlorene Jugendliche eın doppelter Verlust

Di1e Shellstudie beschreibt ebenso Ww1e€e viele Berichte un: wıssenschaftliche Analy-
SC der Siıtuation gering qualifizierter Jugendlicher eınen dramatıschen doppelten
Verlust. Vor allem Hauptschüler haben iınzwischen die Hoffnung un: damıt auch
vielfach die Motivatıon verloren, eiınen Ausbildungsplatz tinden. Diese Stim-
mungslage findet ihre Bestätigung darın, da{fß tatsächlich Hauptschüler aut dem
Ausbildungs- und Arbeitsmarkt erheblich geringere Chancen haben Zugleich stellt
sıch aber angesichts des demographischen Wandels und des vorhersehbaren Fach-
kraäftemangels die rage, ob mıt dieser Fxklusion eınes erheblichen Teıls Junger
Menschen nıcht eın CIIOTTHET Verlust für das künftige Erwerbspersonenpotential
un damıt die Entwicklungschancen unNseIer Gesellschaft verbunden ISt

Beide Verluste sınd schmerzlich, allerdings 1ın unterschiedlicher Hınsıcht und
Qualität: Wiährend der Verlust für den Arbeitsmarkt eın volkswirtschaftliches Pro-
blem 1St, welches dem Stichwort „unausgeschöpfte Humanressourcen“ dis-
kutiert wırd handelt sıch be] dem Verlust der posıtıven Zukunftsaussichten und
der Hoffnung, eın Leben ach den eigenen Vorstellungen tühren können, eın
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moralıisches Problem der Verletzung des Rechts auf Chancengleichheıit?. AAAT: 1st
auch der ökonomuische Verlust der Jugendlichen 1n ethischer Hınsıcht bedeutsam,
iınsotern die volkswirtschaftliche Zukunftsfähigkeit der Gesellschaft durch iıneffi71-

Ressourcene1lnsatz beeinträchtigt wiırd. Im Fall des Hoffnungs- und Motiva-
tionsverlusts der Jugendlichen jedoch steht die polıtische und kulturelle Zukunfts-
tahıgkeıt der Gesellschaft un ıhre moralısche Qualität 1n FTdgE, insofern
Jugendlichen durch den Verlust VO Selbstvertrauen un: Selbstwirksamkeitsüber-
ZCUSUNG SOWIEe durch den Verlust realer Anschlufßs- und Teilhabemöglichkeiten die
Chance aut umftassende Beteiligung 1in den verschiedenen Teiılbereichen der Gesell-
schaftSwiırd.

1ıne Gesellschaft, die AUS ökonomischen Gründen eın Anreizsystem braucht, das
Diftfferenzen produzıert, MUu yleichzeıtig dafür SOTSCIL; da{ß mıiıt diesen Ditferenzen
yleiche Chancen für alle verbunden sınd, weıl die Unterschiede nıcht 1L11O14-

lısch legıtim se1ın können. Mıt Blıck autf die Junge (Gseneratıon bedeutet dies iınsbe-
sondere, da{ß deren Chancen nıcht durch die Unterschiede beeinträchtigt werden
dürfen, die 1ın der VOTAUSSCHANSCHECNHN (Generatıon entstanden sınd Deshalb MUu das
Bıldungssystem weıt als möglıch versuchen, die Nachteıle, die mi1t verschıiedenen
soz1alen Herkünften verbunden sınd, auszugleichen*.

Die Teutelskreise des gegliederten Schulsystems
Di1e Gründe für das Zusammenspiel VO Chancenverlust und Ausbildungsmüdig-
eıt sınd sıcher sehr vielfaltig. FEın wichtiger Faktor 1St zweıtellos die vorherr-
schende Art des Unterrichts in uULNsSCTIECNMN Schulen, nıcht HT: Effizienz un:
Qualität mangelt, sondern der Dreigliedrigkeit des Schulsystems die Versu-
chung besteht, schlechtere Schüler un: Schülerinnen AUSZUSTENZECN und „abzu:
schieben“, anstatt ıhnen durch ıntensıve individuelle Förderung eınen Ertolg
möglichen. FEinmal miı1t dem Makel des Scheiterns behaftet, entwickeln dıie
betroffenen Schüler darauthıin selbst aum mehr Motivatıon un Selbstbewulßßstsein,
WE S1€e als Wıiıederholer oder 1ın leichteren Schultypen mıt Anforderungen
Lun haben, die S1€e bereıits trüher hätten bewältigen mussen.

So entsteht eıne soz1ale Schichtung und eıne daraus tolgende soz1ale Dıstanz 1N-
nerhalb des dreigliedrigen Schulsystems. Durch die ach W1€e VOT gesellschafttliıch
vyangıge Vorstellung der ANSCIMNCSSCHECN Beschulung unterschiedlicher Begabungen
1m Rahmen des dreigliedrigen Schulsystems erd die Hierarchiebildung zwıischen
den Schülern verstärkt un mıi1t soz1ıualer Stigmatisıerung verschärft:

„Der Realschüler schaut auf den Hauptschüler herunter, die Gymnasıastın wähnt sıch
1in ıhrem altsprachlichen, musıkalıschen oder bılıngualen Zweıg ohnehin 1n eıner anderen Bıl-
dungswelt.“
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Die Frage der Schulzugehörigkeit nımmt damıt ZU Te1il ständıische Züge
Am Ende der vierten Klasse, spatestens ach dem Ende des neuntfen Jahrgangs,
zeıgt sıch, wohiın Ianl gehört: ob INnan einmal den Gebildeten gehören wiırd, ob
INan sıch mI1t einer mıiıttleren Posıtion abfinden oder sıch den Versagern rechnen
mu{(

Dabei handelt sıch eınen doppelten Teutelskreis AaUS$S der Wechselwirkung
7zwiıischen negatıyvem Fremd- un Selbstbild einerseılts un zwischen negatıvem
Selbstbild und tatsächlich schlechten Chancen andererseıts. Das negatıve Fremd-
bıld wirkt auf das Selbstbewußtsein und die Selbstwirksamkeitseinschätzungen der
Jugendlichen und wırd immer wıeder bestätigt durch ıhre tatsächlich schlechteren
Chancen, Z Beıispiel ZzUu Bewerbungsgespräch eingeladen werden und
schließlich eınen Ausbildungsplatz bekommen.

Problematische Selektions- und Sıgnalfunktion VO Zertitikaten

Das notwendige Eintrittsbillet für e1ıne weıtere Bıldungseinrichtung oder 1n den Be-
ruf 1st eın entsprechendes Bıldungszertifikat. Es 1sSt für diese Eınriıchtung oder den
Arbeıitgeber eiın Ausweiıs nıcht 1Ur der tachlichen Qualifikation, sondern oilt auch
als institutionell abgesicherte Aussage ber Leistungsmotivatıon, Frustrationstole-
PAaHnzZ und Durchhaltefähigkeıit. Wer diese nıcht vorwelısen kann, gerat 1n den Ver-
dacht, da{fß 6S ıhm Diszıplin, Antrıeb un:! Sorgfalt mangelt. Dieser Verdacht mMuUu
nıcht berechtigt se1n. Denn WEeEeNnNn I1L1all nımmt, 1St eın Scheitern natürlıch
1L1UTr eın Indikator dafür, da{fß Zertitikatslose weniıger erfolgreich In diesem 5ystem

as wirtt den Blick zurück aut die zugrundeliegende Bewertungsmatrıx des
5Systems, welche die iındividuelle Leistung bewerten beansprucht.

ach den Krıterien der Leistungsgerechtigkeit und der Chancengerechtigkeit
bleiben wesentliche Aspekte unberücksichtigt, ZU Beıispiel die soz1ale Bedingtheıit
der Leıistung oder die strukturellen Bedingungen des Erfolgs und der Erfolg-
losıgkeit, die mögliıcherweise mangelnde Passung zwıschen Bıldungsangebot
un -nachfragenden. Irotz dieser Ungenauigkeiten un: Ungerechtigkeiten geben
Bıldungszertifikate anscheinend Auskunft ber den Leistungsstand der betreffen-
den Bewerber und damıt Sıgnale ber deren „instiıtutionelle Brauchbarkeit“ un
Anpassungsfähigkeit die Anforderungen der nachtolgenden (Aus-)Bildungs-
instıtution oder Arbeıtsstelle. Strukturelle Schwierigkeiten beım Übergang werden
als individuelle Leistungs- und/oder Motivationsdefizite Cwertet; damıt wırd
eın soziales Benachteiligungsphänomen namlıch dıe Verdrängung VO  = Gering-
qualitizierten auf dem Ausbildungsmarkt 1n eEiInNn Phänomen des iındıyıduellen
Scheiterns aufgrund persönlicher Defizite umgedeutet®.

War hatte INnan artet,; die mıiı1t den Bıldungsreformen der 600er bıs /0er Jah
IenNn einhergehende Öffnung des Biıldungssystems Singe yenerell mıiıt besseren Bil-
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dungschancen tür alle einher. Tatsächlich hat jedoch die Integration VO Kindern
und Jugendlichen AaUS der oberen Unterschicht und der Miıttelschicht 1n die
höhere Bıldung Ort eıne orößere Unterschiedlichkeit der Leistungen (Hetero-
ven1tät) ach sıch SCZORCNH; als Folge sammelten sıch untersten Ende der
Bıldungshierarchie eher dıe Leistungsschwächeren auf 1in etwa gleich nıedrigem
Nıveau und erhöhten dort die miıt wen1g Anreızen verbundene Homogenıität.
Hıer Oonzentrıeren sich heute diejeniıgen, die die VO allen angestrebten und Dr
sellschattliıch geschätzten Bıldungsabschlüsse nıcht schaften. Angesichts der Ten-
denz, da{fß 1n vielen Bundesländern die Hauptschule Z „Restschule“ verkommen
1St; 1St eın Hauptschulabschlufß heute wenıger eın Qualifikationsnachweis als e1in
Zeichen für Stigmatısıerung und FExklusi:on W as die Betroffenen sehr ohl auch
selbst wahrnehmen.

Mafß$nahmekarrieren Übergänge 1Ns Nıchts?

Diejenigen, welche den Anforderungen der „Zertifikatsgesellschaft“ nıcht enugen
konnten, werden als Personen mıt multiplen Detiziten und Beeinträchtigungen
Wahrgenommen: mIı1t Bildungsdefiziten, Leistungsdefiziten, psychıschen Benach-
teilıgungen, soz1alen Benachteiligungen. Se1lt Jahren wırd versucht, durch die
Eingliederung der Jugendlichen 1ın eın 5System paralleler Ma{fißnahmen die ENISPrE-
chenden Deftizite auszugleichen. Ziel der Mafßnahmen 1st CI die Jugendlichen
nachträglich ausbildungs- und beschäftigungsreif machen. Dabe!] beginnt 1er

der and das, W 4S Heike Solga ın iıhren Schriften als „das Problem der inte-
orierten Ausgrenzung der gering qualitizierten Jugendlichen“ bezeichnet

Den Hıntergrund dieser These der einschliefßenden Auslese mMI1t Stigmatısıerungs-
effekt, die Solga anhand eıner Untersuchung der Geburtskohorten 1930 bıs 1960
belegt, bıldet 1ne Analyse des gegenwärtıgen Arbeitsmarktes: Globalisierungsbe-
dıngte Veränderungen (Verlagerung VO Einfacharbeitsplätzen 1n Bıllıglohnländer),
Prozesse der Deindustrialisierung un des Strukturwandels hın T: Dienstlei-
stungsgesellschaft (erhöhte Nachfrage ach so7z1alen un: kulturellen Kompetenzen
und kognıtıver un zeıitlicher Flex1bilıtät) un: Rationalısierungs- un:! Reorganısa-
t1ONSprozesse auf der Basıs der Informationstechnologien (anspruchsvollere,
prozefßorientierte und partızıpatıve Arbeıitsformen: Kenntnıiıs und Beherrschung
der Informationstechnologien) führen dazu, da{ß Geringqualifizierte heute
aut dem Arbeıtsmarkt sehr viel geringere Chancen haben®. Dazu kommt, da{fß 1ın
manchen Bereichen eın Überangebot ausgebildeten Personen geringer Qualifi-
zierte auch dort verdrängt, S1Ce eigentlich ausreichende Qualitikationen Uu-

welsen hätten. Um die 1m Zug dessen stattfindende Verdrängung der Geringqualifi-
zierten aufzufangen, wurde das Übergangssystem mı1t Mafnahmen ZUuUr Verbesserung
der Beschäftigungsfähigkeıit etabliert.
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Eın ungewollter und unvorhergesehener Nebenefttekt dieses Parallelsystems 1St
jedoch die Isolierung der Jugendlichen 1n eınem so711a] homogenen Raum ohne P —
SIt1ve Vorbilder. Dıie instiıtutionelle Ausgliederung ZU Zweck besonderer Förde-
rung sendet deshalb eın posıtıves Sıignal AaUS, sondern erhöht vielmehr die Gefahr,
da{fß sıch dıie Negativkarrıere fortsetzt. Es kommt einer Vertestigung der „Ma{fSs-
nahmen-Karrıere“, nıcht einem Weg AUS der Arbeitslosigkeıit: Die Statiıonen 1m
Rahmen der Berufsvorbereıitung werden VO  z} den Jugendlichen und Jungen Kr
wachsenen nıcht als Arbeıt definıert; vielmehr tfühlen sıch die Jugendlichen st1gma-
t1sıert und nehmen ıhre berufsbezogenen Ansprüche un!: Motivationen zurück. Die
Anpassung das aktuell Möglıche wırd Z dominanten Interpretationsmuster
der Alltagsbewältigung und zıeht erNneute Enttäuschungen un: weıtere Entmuti-
Zunz ach sıch

Solga macht Recht darauftf aufmerksam, da{ß weıtere Miıßerfolge und Abbrüche
programmıert sind, WE die Jugendlichen die fehlenden Leistungen 1n exakt der-
selben orm nachholen sollen, der S1Ee bereıits mehrtach gescheıitert sınd
b7zw. der S1e sıch AaUS unterschiedlichen Gründen verweıgert haben?. Hınzu kommt,
da dıe Jugendlichen sıch aufßerdem, den Mafßnahmen teilnehmen kön-
1CI), der Selbststigmatisierung 2UuSsSeizen mussen.

Fxklusi:on durch Ausbildungslosigkeıt
Die Gruppe derjen1igen, dıe heute eın Studium und keine Berufsausbildung u=

welsen hat, hat sıch 1m Vergleich ZUI: (GGeneratıon ihrer Eltern und Großeltern 1n
Gröfße un Zusammensetzung dahingehend verändert, da{fß sS1e sowohl kleiner als
auch homogener geworden 1St. Daftfür 7We] Entwicklungen entscheidend: e1-
nerseılts die insgesamt ungünstıger gewordene Angebot-Nachfrage-Relation autf
rund des Strukturwandels, andererseıts als Folge davon die doppelte Verschär-
tung der Konkurrenz mM1t den besser Qualifizierten 1im Dienstleistungsbereich, der
tradıtionell eher die besser Qualifizierten aufnahm, 1aber eben auch 1m Fertigungs-
bereich und 1m Handwerk, wenıger Sablı Qualifizierte trüher och eher eıne
Chance hatten. Wei]l die Zahl der Ausgeschlossenen, die sıch 1n der /Zusammenset-
ZUNg hauptsächlich aus aupt- un!: Sonderschulen rekrutieren, zunımmt, verstärkt
sıch dıie Aufmerksamkeit für deren Defizite. Die tagesaktuellen Meldungen bestät1i-
SCH zudem adas allgemeıine Bıld des Deftizienten und Irregulären‘ 1 welches der
Gruppe der Hauptschüler un 1er iınsbesondere denjenıgen mI1t Miıgrationshinter-
grund anhaftet.

Allerdings annn die Veränderung der Gruppenzusammensetzung und der
Gruppenwahrnehmung durch die Offentlichkeit nıcht allein durch diese quantı-
tatıven Entwicklungen erklärt werden. Es hat sıch vielmehr qualitatiıv VCI-

andert. Das eigentliche Problem liegt nämlıch, Solga, 1n der Stigmatıisıerung der
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Gering- bzw. Unqualifizierten Unwilligen und Versagern; diese Gefahr 1St
höher, Je nıedriger der so7z1ale Status der Mıiınderheit der Gering- bzw. Un-

qualifizierten 1St: [ )as soz1ale Ansehen Geringqualifizierter/Unqualifizierter hat
sıch 1mM Zug der Biıldungsexpansıon un der vermeıntlich besseren Bıldungs-
chancen für alle verringert; S1€Ee sind Angehörigen eıner „normabweiıchenden
Minderheıit“ geworden !!.

Ist PISA schuld der Misere?

Der Sozi0ologe Heınz Bude schreıibt den PISA-Untersuchungen eiınen Teıl der Ver-
antwortun tür dıe Mısere der Hauptschüler und -schülerinnen Durch die
PISA-Erhebungen S@1 die ohnehın zunehmende Zertifikatsorientierung zusätzlich
verstärkt worden, W 39AS eıner weıteren Verschärfung des Problems fehlender An-
schlußmöglichkeiten VO  $ Hauptschülern b7zw. Zertitikatslosen geführt habe
Wenngleich diese grundsätzliche Eınschätzung ohl richtig iSt, mMu 1n der Bewer-
Lung der PISA-Untersuchungen dıfferenzierter vVo  SCnh werden.

In den PISA-Untersuchungen werden bestimmte Fähigkeiten CSstEL, VO denen
Ww1€e WIr ylauben legitimerweise ANSCHNHOMUM wiırd, da{ß S1Ee für Menschen 1ın

eıner Wiıssensgesellschatt VO Bedeutung sınd Das Problem liegt darın, da{ß der
begrenzte Anspruch, den RISA erhebt, naämlıch: Schlüsselfähigkeiten benennen
und be1 Jugendlichen testen, die für ine umfassende Beteiligung 1n den _-
schiedlichen Teilbereichen der Gesellschaft, als mündıge Burger, als tinanzıell
selbständıge Arbeitnehmer un! Arbeitnehmerinnen, als Subjekte wiıich-
t1g sınd, überzogen interpretiert und 1ın diesen überzogenen Interpretationen
instrumentalıisiert wiırd. Denn die PISA-Untersuchungen können weder 1ne
allgemeine Lebensbewältigungskompetenz, och soz1ale, künstlerische oder -
siısche Fähigkeiten teSteN,; dıe zweıtellos für eın erfolgreiches un erfülltes Leben
bedeutsam sind.

Das Problem scheıint damıt wenıger 1in den PISA-Erhebungen als solchen oder
deren Anspruch liegen, als vielmehr in der Rezeption iıhrer Ergebnisse und
deren Funktionalisierung für unterschiedliche Zwecke, eLtwa der Bevorzugung
VO Realschülern und -schülerinnen 1ın handwerklichen Beruten MmMI1t dem VerweIls
auf deren höhere Kompetenzen. Es scheint eher dem dreigliedrigen Schulsystem
zuzuschreıiben se1In. Autfgrund seıner dıifferenziellen Lernumgebungen tragt
das dreigliedrige Schulsystem TAMT: Verstärkung der herkunftsbedingten Eftekte
un: 7AB0E weıteren Öffnung der Leistungsschere be] und entli(ßt 1n der Folge die
Schüler mıt unterschiedlich „wertvollen“ Zertitikaten 1n den Ausbildungs- und
Arbeıtsmarkt.
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Höherqualifizierung, stärkere Ausbildungsorientierung oder W AS sOonst?

Angesiıchts der gewachsenen Anforderungen der Wissensgesellschaft die Bıl-
dung 1mM JE: Jahrhundert wırd immer wıeder eıne Qualifizierungsoffensive gefor-
dert, generell das Bıldungsniveau anzuheben. Diejenigen, die diese These VGI-

LFELCHS sehen 1n eıner zunehmenden Höherqualitizierung aller anderem eine
Lösung für das Anschlufßproblem der Hauptschüler. Institutionell spiegeln sıch
diese Überlegungen 1n Inıtiatıven, die die Abschaffung des dreigliedrigen Schul-
SYStEMS ZUguNsteEnN eines zweıgliedrigen Modells befürworten. Dagegen wenden
sıch Stimmen, die diesen hohen Anspruch, jedenfalls insotern sıch Aall alle richtet,
als Überforderung qualifizieren:

„Mu eın angehender Kraftwerkzeugmechanıker wirklıch die Beschreibungen un: An-
weısungen für den FEinbau elektronischer Einzelteile studieren können oder lernt sıch das
Auswechseln solcher Flemente nıcht 1m kooperatıven, probeweısen un Hexiblen Vollzug
des Reparıerens? Mu(ß ine gzut arbeitende Bankangestellte 1M Publikumsverkehr wirklich die
Rechtschreibung beherrschen und eın Schreiben autfsetzen können, oder reicht nıcht der
korrekte Fınbau VO  > Textbausteinen, WEn S1e mı1t den Problemen der Kunden, die sıch VOTL

ıhrer Theke aufbauen, treundlıch aber nachdrücklich zurecht kommt?“ 12

Wenngleich die rage, WeTr welche Kompetenzen 1m Rahmen seıner Berufstät1ig-
elt tatsiächlich braucht, legıtım 1St, dart S1e nıcht der vorschnellen Annahme
verführen, Menschen sollten 1Ur das lernen, W as S1Ee 1m Rahmen ıhrer zukünftigen
Berufstätigkeit tatsächlich benötigen. FEın solches 7zweckrationales Biıldungs-
verständnıs oreift 1ın soz1alethischer Hınsıcht urz Es ordnet die Bıldung den
wirtschattlichen Interessen er und versteht Menschen vorrangıg als Human-
kapıtalressourcen, deren Ausbildung den Krıterien der Reibungslosigkeıit der
Abläute und der Integrierbarkeıt ın bestehende Strukturen Z Sıcherung des Wırt-
schaftsstandorts, ZUUTE: Steigerung des Bruttosozialprodukts us orlentiert wırd
Demgegenüber mMUu: betont werden, da{fß Bıldung immer auch der Teilhabe poli-
tischen Prozessen, der Teilhabe kulturellen Leben und nıcht zuletzt der eigenen
Lebensbewältigung dienen hat

Der Konflikt zwıschen Berufsorientierung un Allgemeinbildung dart nıcht ın
eıne der beiden Rıchtungen aufgelöst werden. Weder eıne Allgemeinbildung, die
sıch nıcht ıhre Anschlufßftfähigkeit SOrgtT, och eıne Berufsorientierung, dıe
Schüler 1ın erster Lınıe als zukünftige Arbeiter und Angestellte sıeht, 1St dıe LOsung.
Bıldung MU: immer zugleıich Menschen befähigen, 1ın der konkreten Gesellschaft,
1ın der S1€e leben, ıhren eigenen Platz einschliefßlich eıner Erwerbsmöglichkeit
tinden (integratıve Funktion) und S1€e anleıten, kritisch mIıt der eigenen Sıtuation
umzugehen, sıch weıterzuentwickeln, Brüche 1ın der eiıgenen Bıographie konstruk-
*1V anzugehen us (kritische Funktion). Niıcht eın tunktionaler Biıldungsbegriff,
der danach tragt, welchen Nutzen generell die Bıldung für die einzelnen und die
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Gesellschaft enttalten kann, 1st das eigentliche Problem, sondern die Verkürzung
der Bıldung auf einen ihrer vielfältigen Nutzenaspekte.

Mangelnde Passung und Spiel auf 7Z7WeE] Bühnen

Be1 dem wahrnehmbaren Passungsdetizit zwıischen Jugendlichen und Bıldungs-
SYSTEM 1st allerdings och eın weıterer Aspekt VO  : Bedeutung: die ewu{flßte A
lehnung des Systems seltens der Jugendlichen, welches 1n ıhren Augen Miıtschuld
der Miısere ıhrer Ausbildungslosigkeit tragt, ındem CS Anpassung tordert, den
Jugendlichen defizitorientiert begegnet un:! Kompetenzen und Motivationen nıcht

wecken VCLINAS. [)as Bıldungssystem un: die meısten Akteure 1n ıhm verstehen
otftfenbar die Verweigerungsbotschaft der ausbildungsmüden Jugendlichen nıcht,
sondern schreıiben die Probleme den Jugendlichen, nıcht aber sıch selbst oder struk-
turellen Schwierigkeiten des Bıldungssystems Eın differenzierterer Blick autf die
Jugendlichen Alr jedoch erkennen, da erhebliche ungeNUTZLE Potentiale 1n ıhnen
stecken. Die Reaktion der Jugendlichen beschreibt Heınz Bude als „Spıel auf 7Z7Wel
Bühnen“

„Auf der Vorderbühne, 1m Verhalten ZU offiziellen Personal der Instıtution, WECNN S1e
angesprochen, einbezogen und aufgefordert werden, domuinıiert Abwehr und Obstruktion:
auf der Hınterbühne blühen Beweglichkeit, Schnelligkeıit und WendigkeıitKatja Neuhoff - Gerhard Kruip  Gesellschaft entfalten kann, ist das eigentliche Problem, sondern die Verkürzung  der Bildung auf einen ihrer vielfältigen Nutzenaspekte.  Mangelnde Passung und Spiel auf zwei Bühnen  Bei dem wahrnehmbaren Passungsdefizit zwischen Jugendlichen und Bildungs-  system ist allerdings noch ein weiterer Aspekt von Bedeutung: die bewußte Ab-  lehnung des Systems seitens der Jugendlichen, welches in ihren Augen Mitschuld an  der Misere ihrer Ausbildungslosigkeit trägt, indem es Anpassung fordert, den  Jugendlichen defizitorientiert begegnet und Kompetenzen und Motivationen nicht  zu wecken vermag. Das Bildungssystem und die meisten Akteure in ihm verstehen  offenbar die Verweigerungsbotschaft der ausbildungsmüden Jugendlichen nicht,  sondern schreiben die Probleme den Jugendlichen, nicht aber sich selbst oder struk-  turellen Schwierigkeiten des Bildungssystems zu. Ein differenzierterer Blick auf die  Jugendlichen läßt jedoch erkennen, daß erhebliche ungenutzte Potentiale in ihnen  stecken. Die Reaktion der Jugendlichen beschreibt Heinz Bude als „Spiel auf zwei  Bühnen“  „Auf der Vorderbühne, im Verhalten zum offiziellen Personal der Institution, wenn sie  angesprochen, einbezogen und aufgefordert werden, dominiert Abwehr und Obstruktion;  auf der Hinterbühne blühen Beweglichkeit, Schnelligkeit und Wendigkeit ... Man vereitelt  nach vorne mit allen Mitteln, was gefordert ist, und beweist sich nach hinten als Virtuose im  Austricksen des Systems.“ !?  Dabei geht es nicht nur um den Status in der Peer-Group. Inhaltlich geht es  darum, Schwächen auszunutzen, Blößen zu entdecken und zu überraschen. Ein  weiterer Aspekt ist der Widerspruch gegen die Norm der Gleichmacherei, die Wei-  gerung, mit allen über einen Kamm geschoren zu werden.  Hinter der scheinbar pauschalen Ablehnung verbirgt sich eine differenzierte und  berechtigte Kritik am deutschen Bildungssystem, auf das auch Vernor Mußfioz, der  Sonderberichterstatter für das Menschenrecht auf Bildung, in seinem Deutschland-  bericht hingewiesen hat: die mangelnde Passung von Bildungssystem und Bildungs-  bedürfnissen bzw. die „Unfähigkeit“ des Systems angesichts der Vielfalt seiner  Schüler- und Schülerinnenschaft!*, Hier geht es um die Frage nach den angemesse-  nen Maßnahmen zur Bekämpfung der Chancenlosigkeit und der daraus resultieren-  den Ausbildungsmüdigkeit. Dies Maßnahmen müssen erstens geeignet sein, die  Festlegung der Zukunft durch die Herkunft zu durchbrechen, und sie dürfen zwei-  tens nicht versuchen, die Motivationslosigkeit und das Ablehnungsverhalten durch  mehr des Gleichen, welches zu dieser Haltung geführt hat, zu kurieren, sondern  müssen Alternativen entwickeln, die der sozialen Situation, dem Entwicklungs-  stand und der Motivationslage der betroffenen Jugendlichen angemessen sind.  514Man vereıtelt
nach mMiıt allen Mıtteln, W as gefordert 1St, und beweist sıch nach hinten als Virtuose 1mM
Austricksen des Systems.“ 13

Dabel geht Gx nıcht 11UTr den Status 1n der Peer-Group. Inhaltlıch geht 6S

darum, Schwächen auUSZUNUTLZCN, Blößen entdecken und überraschen. Eın
weıterer Aspekt 1St der Wıderspruch dıie Norm der Gleichmacherei, die We1-
SCIUNg, mı1t allen ber eiınen Kamm geschoren werden.

Hınter der scheinbar pauschalen Ablehnung verbirgt sıch eıne dıifferenzierte un:
berechtigte Kritik deutschen Bıldungssystem, aut das auch Vernor Munoz, der
Sonderberichterstatter für das Menschenrecht aut Bıldung, ın seinem Deutschland-
ericht hingewiesen hat die mangelnde Passung VO Bıldungssystem und Bıldungs-
bedürfnissen bzw. die „Unfähigkeit“ des Systems angesichts der Vieltalt seiner
Schüler- und Schülerinnenschaft14. Hıer yeht die rage ach den ANSCMCSSC-
NNn Ma{fißnahmen UT Bekämpfung der Chancenlosigkeit un: der daraus resultieren-
den Ausbildungsmüdigkeit. Dıies Mafßnahmen mussen erstens gee1gnet se1ın, die
Festlegung der Zukunft durch die Herkunft durchbrechen, und S1Ee dürfen ZWeEIl-
tens nıcht versuchen, die Motivationslosigkeit und das Ablehnungsverhalten durch
mehr des Gleichen, welches dieser Haltung geführt hat, Z kurıeren, sondern
mussen Alternativen entwıckeln, die der soz1alen Sıtuatıon, dem Entwicklungs-
stand und der Motivationslage der betroffenen Jugendlichen ANSCINCSSCH sınd
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Soz1ialethische Ansatzpunkte
Im Gemelnsamen Wort der Evangelischen Kirche 1n Deutschland un: der Deut-
schen Bischofskonferenz AaUsS dem Jahr 1997 Aur eıne Zukunft 1n Solidarıtät und
Gerechtigkeit“ tinden sıch pragnante Aussagen Fragen der notwendiıgen Verant-
Wortung der Gesellschaft tür Kınder und Jugendliche:

„Wachsen Junge Menschen 1n eiınem menschlichen Klima un: gyünstiıgen Bedingun-
CI autf? Ertahren S1Ce die nötıge Zuwendung, Annahme, Akzeptanz und Förderung? Haben
S1e die Möglichkeıt, 1n dıe Gesellschaft hineinzuwachsen, gehört un:! beteıilıgt werden un
eınen beruftflichen Weg anzustreben, der ihren Neigungen und Möglıiıchkeiten 10
kommt? Haben S1E Chancen Arbeıitsmarkt?“

AAr werden 1er nıcht explizıt die unterschiedlichen potentiellen Verant-
wortungstrager innerhalb der Gesellschaft benannt oder Verantwortungen explızıt
zugeschrıeben. ber wırd 1n ditfterenzierter Weıse auf die verschiedenen Aspekte
hingewıesen, die tür eın erfolgreiches Hıineinwachsen 1n die Gesellschaft un!:
darın ımplızıert eın erfolgreiches Absolvieren des eigenen Bıldungsweges -
torderlich Sind: 1ne humane Gesellschaft, gyüunstige Bedingungen, Zuwendung,
Annahme, Akzeptanz, Förderung, Gehörtwerden, Beteiligung und reale Chancen
iın den unterschiedlichen Teilbereichen der Gesellschatftt. Was das 1im einzelnen be-
deutet und W as 1n Berufung auf das Menschenrecht auf Bıldung gefordert werden
kann,; müu{fßte och gCNAUCI speziıfiziert werden.

Worauf uUu11l5 1er ankommt 1Sst der Gedanke, da{fß die notwendıge Veränderung
der Strukturen auf ine Vısıon angewıesen ISt, die beschreıbt, W1e eine gerechte (Ge-
sellschaft, 1n der alle Kınder und Jugendlichen ıhre Bıldungswege erfolgreich absol-
vieren können, aussehen soll Die Frage: In welcher Gesellschaft wollen WIr leben?,
richtet sıch alle Akteure und Akteurinnen 1ın der Gesellschaft und nımmt sS1e Je
ach ıhren ındividuellen Gestaltungspotentialen 1n die Pflicht, der Realisierung
eıner gerechten Gesellschaft, 1n der jeder iındividuelle Bildungsweg seıne Chance
bekommt, mıtzuwirken. So 1St dıie Bıldungsthematıik direkt mıiıt der rage verbun-
den, W1e€e und 1ın welcher Gesellschaft WIr künftig leben wollen. Würde CS u1ls gelin-
SCIL; hierfür wieder Perspektiven eröffnen, die treilıch genügend offen se1ın mu{fs-
ten für plurale Lebensentwürfe, würde dies sıcherlich einen Beıtrag ZUIE Integration
VO Kındern und Jugendlichen leisten !6.

Interessante Projekte un!: Inıtıatıven

Erfreulicherweise sınd die ZENANNTLEN Probleme vielen Stellen und VO vielen Al
FeHreNn iınzwischen erkannt worden, auch WCI111 och den notwendiıgen allgeme1-
LICI1 un! wirklich effektiven Retormen tehlt ber iıne orofße Zahl VO  S Experimenten
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und Inıtiatıven hat damıiıt begonnen, Neues auszuprobieren und eiıne Vorreıterrolle
übernehmen, die hofftfentlich möglıchst viele andere JA Nachahmung anregt.

1ne solche interessante Inıtıatıve 1St die VO dem Familienunternehmen 1n Mel-
SUNSCNH, Braun, inıtılerte Vernetzungskampagne „Keıner geht verloren!“ L Ziel
der Inıtiatıve 1st die Verbesserung der Berufschancen VOT allem der geringquali-
fizierten Jugendlichen ın der KRegıion durch eine möglıchst frühe Verzahnung VO

Schulbildung und beruflicher UOrıentierung. Damıt wırd die Klage ber die INan-

gelnde Ausbildungsreite der Jugendlichen SOZUSaßgCNH VO hınten, VO Ende des
Übergangs her aufgerollt, iındem die potentiellen Ausbildungsbetriebe bereits 1m
Vorteld 1ın die Verantwortung werden, den Übergang VO der Schule 1ın
die Ausbildung reibungsloser gestalten !?.

Dreı Ansatzpunkte dieser Inıtiatıve fallen esonders pOSItV auft Erstens wırd die
durch die (a Praxıs bestätigte Beobachtung dokumentiert, da{ß mehr des Je1-
chen eher lern- un: erfolgshinderlich 1St un daher NCUEC Ansätze der Vermittlung
gefragt sınd

„Veränderte Lehrmethoden, Methodenvielfalt und -wechsel bei der Vermittlung VO Lern-
iınhalten tühren besseren Lernergebnissen; 1m Abbau bestehender Schulmüdigkeit sınd
NECUEC Herausforderungen und Möglıichkeiten ZAÄAHT: praktischen Selbsterfahrung notwendig.“ 19

Zweıtens plädieren die Inıtıatoren be] iıhren unterschiedlichen Qualifizierungs-bausteinen Jeweıls für eiınen möglıchst trühen Vernetzungsbeginn zwıschen Schule
und okalen Unternehmen. Und schließlich iımponı1ert, da{fß den Aufgaben der
unterschiedlichen Netzwerkpartner tolgende Ansprüche die Betriebe finden
Sind: „Identifikation mi1t der Raolle eınes zukunftorientierten CC  ‚Burgers’ und „Ver-
antwortun für die Gesellschaft 1ın der Region übernehmen“. Indem die wırtschaft-
lıchen Akteure sıch selbst als Bürger und Buürgerinnen verstehen, akzentuieren S1e
iıhre zıvılgesellschaftliche Verantwortung. Damıt wırd die wırtschaftliche Logık
VO  = Effizienz un:! Proftfit die Komponenten der soz1alen Verantwortung un: der
Nachhaltigkeit erganzt.

Gerade letzteres aflst eın sıch ebenfalls begrüßenswertes Projekt, das VO

gzeva-ınstıtut (geva Gesellschaft für Verhaltensanalyse un: Evaluation) inıtıuerte
Programm „Berufsstart m1t Proiile: vermıssen. Be!I diesem Programm handelt CS
sıch dıe Etablierung einer Vernetzungsstelle für Bewerber und Ausbildungsstel-len Dıie Schüler un: Schülerinnen durchlaufen Je ach Schultyp eınen ZWel1- bzw.
vierstündigen Test, der, abgesehen VO  S einem breiten wıssensbasıerten Leistungs-profil, auch die beruflichen Interessen un Motivationen un!: die soz1alen Kompe-
tenzen der eiılnehmer ermuittelt. Di1e Schüler erhalten SIn kommentiertes Ergebnis,welches nıcht L1UT Rückmeldungen den persönlıchen Stiärken un Schwächen
enthält, sondern auch Vorschläge ZAUT: Berutswahl. Das persönliche E1gnungsprofil
ISt, dem geva-ınstıtut zufolge, „als strukturierte Inftormation für künftige Arbeıiıt-
geber gedacht und wırd VO  - den Schülern Bewerbungen beigefügt“ 2
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Dieser sicherlich wohlgemeınte Gedanke, ZEIT autbereitete Intormatiıonen
den persönlichen Stärken und Schwächen der chüler Bewerbungszwecken
verfügbar ZzUu machen, mu allerdings kritisch vesehen werden. Durch die Erstel-
lung eınes persönlichen Leistungsprofils als Zusatz ZU Abschlufszeugnis wiırd
nıcht TTLLE: osrundsätzlıch die Orıentierung zertifiziıerter Inftormatıiıon verstärkt,
sondern für dıe Leistungsschwächeren und diejeniıgen, die sıch derartıgen Formen
der Zertifizierung verweıgern, wiırd 1nN€e welıtere Hürde 1mM Übergang ZUur Berufs-
ausbildung eingezogen. Anders als die PISA-Erhebungen, welche unterschied-
lıche Gruppenergebnisse zertifizıeren, suggerlert der Begriff des persönlichen
Eignungsprofils, eıne umtassende Analyse der Bewerberin bzw. des Bewerbers 1ın
persönlıcher und beruflicher Hınsıcht erstellen. Das Kennenlernen der Bewer-
ber ZU Beispiel 1im Rahmen eınes schulbegleitenden Praktikums ware damıt
überflüssıg.

as sinnvolle Zıel, die Interessen VO Bewerbern und Ausbildungsträgern
möglıchst gul aufeinander 1abzustimmen Reibungsverluste und Enttäuschungen
aufgrund talscher Vorstellungen reduzıeren, dart nıcht ausschliefßlich ber eıne
weıtere Zertifizierung angestrebt werden. uch 1er oilt, W as bereıts 1m /7Zusam-
menhang mıt den unterschiedlichen Methoden der Stoffvermittlung gESaAgT wurde:
Statt mehr des Gleichen 1St eıne gezielte Bedürfnisanpassung sinnvoll. Das bedeutet
für Vernetzungsıinıitiativen, darüber nachzudenken, WwW1e€e alle Schüler und Schülerin-
NECI), auch dıie Leistungsschwachen un Zertifikatsmüden, 1n Ausbildungsverhält-
nısse vermuıittelt werden können.

Die Vermittlung Junger Ausbildungs- und FErwerbsloser 1n Ausbildungsverhält-
nısse 1St eınes der erklärten Zıele der Qualifizierungsinitiative des Bundes-
mınNısterıums für Bıldung un Forschung bıs Die Inıtıatıve verfolgt
zZu einen das Zıel, den Anteıl der Jugendlichen ohne berutflichen Abschlufß durch
1nNe ıntensıvere Vernetzung der verantwortlichen Akteure VOTLT Ort un: eıne bessere
Verzahnung un! Abstimmung bereıts bestehender Fördermafßnahmen redu-
zieren. Zum anderen sollen und angelernte Jugendliche durch eıne abschlufß-
bezogene Nachqualifizierung 1ın Kooperatıon mıt den Betrieben VOT (Irt eıne
zweıte Chance auf eınen Berufsabschlufß erhalten.

Kritisch 1St allerdings die Beschreibung der Förderbedürttigen: Unter dem Label
„Menschen m1t besonderem Förderbedarf“ A werden 1in der Pressemitteilung „Jern-
beeinträchtigte oder so7z1al benachteıligte Jugendliche SOWI1Ee Jugendliche ohne
Hauptschulabschlufß oder Mıgrantinnen und Mıgranten“ 1n eınem Atemzug B

Wiewohl alle geNaANNLEN Gruppen der Förderung bedürten, suggerıert eıne
solche Formulierung, das Problem liege 1n den Personen selbst un: nıcht eLIWwWw2 1n
strukturellen Benachteiligungen aut dem Ausbildungsmarkt. Sowohl soz1ale Be-
nachteiuligungen als auch Lernbeeinträchtigungen können azu tühren, da{fß Jugend-
lıche CS nıcht schaffen, bestimmten Standards entsprechen. Allerdings sollte auch
VOT eıner Parallelisıerung VO Lernbeeinträchtigung und soz1ıaler Benachteiligung
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QEWArNT werden, da sıch 7we] deutlich unterschiedliche Problemlagen han-
delt, die unterschiedliche Ma{fßnahmen ertordern.

Begrüßenswert 1sSt gleichwohl, da{ß dıe Qualifizierungsinitiative bestrebt 1St, reg10-
nale Programme weıterzuentwickeln un: durch die Vernetzung der Akteure und die
Abstimmung der Fördermöglichkeiten den Übergang VO der Schule 1n die Ausbil-
dung verbessern. Mıt dem Fokus aut die abschlußbezogene Nachqualifizierung
VO Jungen Erwerbslosen die Qualifizierungsinitiative eınen (bewußten?) Kon-
trapunkt der eın kompetenzbezogenen Nachqualifizierung, W1e€e S1E 1im ber-
Da  m vorgesehen 1st<2 Die pauschale These des Aufstiegs durch Bıldung,
der Titel der Qualitizierungsinitiative der Bundesregierung, stellt den Aspekt des
Fortkommens 1mM Rahmen der eigenen Bildungsbiographie ın den Vordergrund. IDa
be] sollte jedoch auch 1n Zukunft nıcht der Eınstieg 1n Biıldung als basale Forderung
nach Beteiligung Bıldung und als notwendige Voraussetzung e1INes möglichen
Aufstiegs und der Eıinstieg durch Bıldung 1ın alle Bereiche der Gesellschaft, nıcht
11UTr ın das Beschäftigungssystem AUS den Augen verloren werden.

Solıdarıtät bleibt weıterhın gefordert
x10 Prozent der Ausbildungslosen kommen AaUS aupt- un: Sonderschulen. Be]l ıh-
DE Qualifizierung MUuU CS vorrangıg die Ausbildung VO  - Lebensbewältigungs-
kompetenz gehen. uch 1mM Sınn der Beteiligungsgerechtigkeıit 1St nıcht be] allen
möglıch, VO ihnen einen eigenen Beıtrag ZUIT: Integration 1n den Arbeıitsmarkt
verlangen. Ihnen gegenüber sollte Solidarıtät gezeıgt werden, da eın Teıl der betrof-
tenen Personen auch langfristig nıcht oder L1Ur schwer iın den normalen Arbeits-
markt integrieren se1ın wırd Die Nachqualifizierung mMu sıch 1er VOT allem auf
dıie Qualifizierung für eıne möglichst Lebensführung Bedingungen
der Arbeitslosigkeit un: der Abhängigkeıit VO  = soz1alen Iransferzahlungen richten;
S1e annn sıch nıcht vorrangıg oder ausschließlich Ziel der Verbesserung der
Arbeitsmarktfähigkeit orıentieren, denn dort droht ein Teil der Benachteiligten
angesıichts der weıter anwachsenden Konkurrenz aller Qualitizierungsmaß-
nahmen scheitern.

Die Gesellschaft als (3anze mMu Verantwortung auch für diejenıgen übernehmen,
die tendenziell ausgeschlossen sınd, leiben oder och werden, und ZW ar esonders
dann, WECeNnN aufgrund ökonomischer Entwicklungen, die nıcht schnell korrigiert
werden können, eıne Integration 1n den Arbeıitsmarkt schwierig erscheint. Freilich
wollen WIr mı1t dieser Forderung ach Solidarıtät mıi1t einer Gruppe besonders Be-
nachteiligter nıcht darüber hinwegtäuschen, da{fß auch aut dem Feld der Arbeits-
marktpolitik noch viel werden könnte, die Sıtuation Geringqualifizierter

verbessern, beispielsweise durch gee1gnete Kombilohnmodelle, insbesondere
durch die staatlıche Subventionierung der Beıträge Z Sozialversicherung, auf
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diese Weıse einerseıts dıe Nettoeinkommen der Geringqualifizierten ste1igern,
andererseıts die Bruttoarbeitskosten der Arbeitgeber senken und auch die
Beschäftigung VO Geringqualifizierten wieder ohnender machen®?. Nur Alt
sıch MmMIt Blick auf alle Jugendlichen der doppelte Verlust verhindern, der dadurch
entsteht, da{fß Jugendliche ıhren Weg nıcht tinden oder nıcht gehen können und ıhr
Potential der Gesellschaft verloren geht.

NM  GEN
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